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Kaiserin Eugenie

verursacht die Mode der — falschen Zähne

Eine Beduinenfrau kam einst suchend an ein Wasser-
loch, wo die Schaf- und Ziegenherden tranken. An die-
sem Tage waren fünf verschiedene Herden, jede zirka
100 Köpfe stark, an der Tränke gewesen und aus der
Herde der Frau waren drei Tiere mit einer fremden
Herde gelaufen. Der Boden um die Tränkstelle war mit
unzähligen Fußspuren bedeckt, doch ein Stück weiter
draußen, wo die Herden in verschiedenen Richtungen
abgezogen waren, fand die Frau ohne weiteres die
Herde heraus, mit denen ihre Tiere gelaufen waren.

Das bloße Wiedererkennen bekannter Fußspuren ist
jedoch nur ein Teil der Kunst des «trackers». Er erkennt
mit Sicherheit die Tageszeit, in der der Fußeindruck
entstand.

Die Spuren von Menschen und Tieren während eines
Nachtmarsches sehen anders aus als die vom Tage. Sie
sind weniger gerade, führen über steinige Stellen und
zeigen gelegentliches Stolpern und Gleiten. Am frühen
Morgen, wenn der Tau fällt, sind die Spuren tiefer als
wenn der Sand trocken ist. Der Sand ist dann in den
Vertiefungen zusammengebacken und zeigt während der
ersten 48 Stunden ein rötliches Aussehen.

Am Morgen und vor Sonnenuntergang, wenn der
Sand kühl wird, laufen die Beduinen barfuß, wird der
Sand heiß, so ziehen sie Sandalen an. Hat die Kara-
wane Rast gemacht, so ist das in der Mittagszeit ge-
schehen und die Spuren davon sind lange deutlich sieht-
bar. Aber nur für den, der Augen hat. Wen Allah mit
Blindheit schlug, wie die weißen Ungläubigen, der steht
und staunt und murmelt: «Wunderbar» — und für den
Detektiv der Wüste ist es die einfachste Sache der Welt.

Wir wissen so ziemlich von allen wichtigen Ereignis-
sen, wem wir sie verdanken. Wir wissen von der Ent-
deckung Amerikas, von der Erfindung der Lokomotive,
des Autos, des Flugzeugs, der Dreschmaschine, des Rades
und des Radios und so weiter. Wer aber weiß, wem wir
die — Mode der (pardon) falschen Haare und der (noch
mehr pardon) falschen Zähne verdanken?

Einige werden es ja wissen (außer mir), aber den
übrigen sei es gesagt: wir verdanken sie niemand Ge-
ringerem als der Kaiserin Eugenie, der Gattin Napo-
leons III. Sie hat diese Mode nicht etwa diktiert, wie
sie die lange Schleppe oder die herrenmäßige Kleidung
oder den «Ausbau» der Krinoline diktiert hat, sie hat
sie nur durch ihr eigenes herrliches Haar und durch ihre
eigenen herrlichen Zähne — verursacht.

Nicht nur eine oder einige Frauen, nein, ein .ganzes
Volk von Frauen kannte nur e i n Ziel: der Kaiserin
Eugenie zu gleichen. So wie sich diese Frauen in der
Zeit, in der Eugenie Mutterfreuden entgegensah, vorn
in die Röcke Kisselchen nähten, nur um dieselbe Figur
wie sie zu haben, so mußten um jeden Preis ihre wunder-
schönen Haare und ihre Perlenzähne erreicht werden.

Was blieb da anders übrig, als sich das, was die be-
gnadete spanische Schönheit von Natur besaß, künstlich
anfertigen zu lassen?

Erst tauchten vereinzelt, dann immer häufiger falsche

Zöpfe, Chignons und Locken auf — und immer mehr
Männer spielten als Bräutigam Va banque, weil sie nicht
wissen konnten, was Braut war und was Gattin sein
würde! (Ich ließ mir erzählen, daß man mit Mutters
Zöpfen «Rößlis» spielen und mit Mutters Locken Pup-'
pen schmücken konnte.)

Die langen Locken tauchten wieder auf — somit muß
ich schweigen, wo ich gerne zeilenfüllend redete.

Falsche Haare erfordern wenigstens keine Opfer, aber
falsche Zähne aus Privatvergnügen sind mir unfaßlich!
Jedoch damals. Eugenie lächelte mit zweiunddreißig Zäh-
nen, also mußte man und so ließen sich die dum-
men, törichten Frauen ihre, wenn auch schadhaft, so
immerhin noch haltbaren Zähne im Dutzend und mehr
ausreißen und — künstliche Gebisse einplatten.

Ich stelle mir eine soche Galerie lächelnder Gebisse vor
und muß sagen, daß es mir fragwürdig genug erscheint,
ob solch ein «keep smiling» tatsächlich die Männerwelt
reizen und verlocken konnte. Und wenn es dies nicht
konnte — wozu und für wen dann lächeln?

Eine aber, dies scheint mir höchst wahrscheinlich, wird
still und leise darüber gelächelt haben: Kaiserin Eugenie.
Und es ist immerhin authentisch, daß dieses Lächeln
n i ch t reizlos war. E. L.
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soll wissen:
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